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294 Oeotg (fatfe: ffcüljHttgSgetäute. — ërnft Sfdjmann: ®on Çaffau 6îê 23ubapeft.

©Sangen fid) immer roter färben unb berfegte
befd)toid)tigenb: „<£g fann tool)! fein. ®r bat bir
eine fdjöne Sïnttoort gegeben, bie beg ©efcfjeibe-
nen, ber feinen ©Sert nidjt fennt. ©Sir fennen

Hjn, Voir toiffen bon ben Sortfdjrltten, bie bein

©ruber auf bem ©Sege beg Seiteg madjt. ©arum
auch burfte er feinen Auftrag felbft beftellen unb
ben beinen felbft einboten. <£g ift gefdjehen, unb

nun, liebe Einher, fagt eud) Seöetoohl."

Pabel feufste tief auf: „3et3t fcfion?" unb gu-
gteid) unb mit fdjmerglidjer ©eftürgung brangen
aug ©tilabag ©tunbe biefelben ©Sorte. ©her nur
ein turner Sîampf, unb bem untoitl!ürlid)en
Scfjrei beg ^ergemS folgte ber Sludbrutf ber <£r-

gebung in einen fremben SEßitlen, unb fie fprad):
„fiebe toofjl, Pabel."
3f»r frommer ©ehorfam tourbe belohnt, bie

Oberin lädjelte gütig: „©u tannft aud) fagen:
Sluf ©Steberfehen."

„©ei meiner ©nfleibung," fiel ©titaba begei-

ftert ein, ,,gu meiner ©infleibung toirft bu fom-
men, bag barf man 9tid)t toaljr, ebrtoürbige
©tutter, man barf — er barf... unb id)," fel3te

fie nach lurgem ©efinnen bemütig Hngu, „barf
id) nod) eine forage an ihn ftellen?"

„Stage!"

©titaba, bie fdjon im ©egriffe getoefen toar,
ber Oberin gu folgen, toenbete fiel) toieber pabel
gu: „fiieber, baft bu allen bergiehen, bie bir
©öfeg getan baben?"

ér fab bie gefpannte, bebenbe Srtoartung, mit
ber fie feiner Slnttoort laufc^te, er prüfte fein
Serg unb fagte: „©inigen febon."

„©u mugt aber allen Pergeiben: fie finb ja
©Serîgeuge ©otteg, bie bidj gu ibm führen burd)

Prüfungen, ©ergeib ibnen, liebe fie, berfprid)
eg mir."

Sie befdjtoor ibn mit einem Ungeftüm, ber an
bie ©biloba früherer ©age gemahnte, „©er-
fpridj'g, mein pabel. ©Senn bu eg nicht tuft, mug
idj leiben," Hagte fie; „eg ift ein Reichen, bag idj
noch nidjt genug getan, gebetet, gebügt habe."

„3d) berfpred) eg!" rief er übertoältigt unb

ftrecfte feine Slrme nad) ihr aug.

„©an!", hörte er fie nodj fagen. „©an!, lie-
ber, lieber Pabel," unb alleg toar borbei, bie

fiidjterfdjeinung entglitten, ©ie Oberin hatte
©biloba mit fidj fortgegogen, er toar allein.

©alb barauf öffnete bie Pförtnerin bie ©ür
unb blieb fteben, bie Minîe in ber Sanb. Pabel
leiftete ihrer ftummen ©ufforberung fjjolge, er

trat in bie Salle, er trat ing f^reie.
(ffortfegtmg folgt.)

$cüf)lmg£>geläute.

ipötji bu eg Hingen im tiefen ©runb?

Steffi bu bie Söbtnalben gie^n?
©Ttaienfrifcb jubelt beg Sängerg 3Ttunb

Qaudbgenbe STtelobienl

Unb butcb bie roeite, bie fonnige ©Belt

-ÇimmeltDârtg bringt big sum SBolbenseït

Seligeg Jrüblingggeläute.

Sers, nun erroadje, mag träumft bu fo tief,
Seufjeft nerlaffenermeife"?

Sord), bie ermacfienbe Schöpfung rief
ßaut bieb im ©lütenbreife!
Stimme ber Saiten barmonifeben Mang
3u ber Ubborbe Ijinfchmelsenbem Sang,
Seligeg (Jrüblingggeläute

Sects Saite.

töon fßaffau Subapeff.
<£ine ©onaufafirt bon tSrnft ©fdjmann. (tfortfeljung.)

©alfahrt, ©tel! unb bie ©Sachau.

©ie aiugfagrt aug Paffau geigte ung nod)

einmal bie gang eingige, ftoMidje Sage ber

Stabt. ©ie brei Slüffe, bie heften beg Ober- unb

llnterhaufeg, bie promenaben am Sßaffer, bie

aug bem ©etoirre ber Säufer emporragenben
©ürme unb bie materifchen Sähen ber Umgebung,
fie toirîten toieber gufammen a(g ©angeg unb

prägten ung ein ©ilb in bie (Erinnerung, bag

tief unb bleibenb fich eingegraben hat. ©ag (Schiff

hatte eg eilig, ©ie Strömung rig eg mit, unb bie

mächtigen Stäber unfereg ©ampferg griffen in
ben Strom, fo bag toir mit gegen 30 Stunben-
îitometer-Sdjnelligîeit taltoärtg fd)toammen.
Stur bier Stunben brauchten toir big Sing.

SInbern ©agg ging'g toeiter. ©tit grogen <£r-

toartungen gegen toir bem Stibelungengau ent-

gegen, bem Stifte ©tel! unb ber fo toeit berühm-
ten ©Sadjau. ©ag ift bie üafftfcfje ©onaulanb-
fdjaft, bie fo biete îennen. ©ie Ufer finb bon
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Wangen sich immer röter färben und versetzte

beschwichtigend: „Es kann wohl sein. Er hat dir
eine schöne Antwort gegeben, die des Bescheide-

nen, der seinen Wert nicht kennt. Wir kennen

ihn, wir wissen von den Fortschritten, die dein

Bruder auf dem Wege des Heiles macht. Darum
auch durfte er seinen Auftrag selbst bestellen und
den deinen selbst einholen. Es ist geschehen, und

nun, liebe Kinder, sagt euch Lebewohl."

Pavel seufzte tief aus: „Jetzt schon?" und zu-
gleich und mit schmerzlicher Bestürzung drangen
aus Miladas Munde dieselben Worte. Aber nur
ein kurzer Kampf, und dem unwillkürlichen
Schrei des Herzens folgte der Ausdruck der Er-
gebung in einen fremden Willen, und sie sprach:

„Lebe wohl, Pavel."
Ihr frommer Gehorsam wurde belohnt, die

Oberin lächelte gütig: „Du kannst auch sagen:

Auf Wiedersehen."

„Bei meiner Einkleidung," siel Milada begek
stert ein, „zu meiner Einkleidung wirst du kom-

men, das darf man Nicht wahr, ehrwürdige
Mutter, man darf — er darf... und ich," setzte

sie nach kurzem Besinnen demütig hinzu, „darf
ich noch eine Frage an ihn stellen?"

.Frage!"

Milada, die schon im Begriffe gewesen war,
der Oberin zu folgen, wendete sich wieder Pavel
zu: „Lieber, hast du allen verziehen, die dir
Böses getan haben?"

Er sah die gespannte, bebende Erwartung, mit
der sie seiner Antwort lauschte, er prüfte sein

Herz und sagte: „Einigen schon."

„Du mußt aber allen verzeihen: sie sind ja
Werkzeuge Gottes, die dich zu ihm führen durch

Prüfungen. Verzeih ihnen, liebe sie, versprich
es mir."

Sie beschwor ihn mit einem Ungestüm, der an
die Milada früherer Tage gemahnte. „Ver-
sprich's, mein Pavel. Wenn du es nicht tust, muß
ich leiden," klagte sie) „es ist ein Zeichen, daß ich

noch nicht genug getan, gebetet, gebüßt habe."
„Ich versprech es!" rief er überwältigt und

streckte seine Arme nach ihr aus.
„Dank", hörte er sie noch sagen. „Dank, lie-

ber, lieber Pavel," und alles war vorbei, die

Lichterscheinung entglitten. Die Oberin hatte
Milada mit sich fortgezogen, er war allein.

Bald darauf öffnete die Pförtnerin die Tür
und blieb stehen, die Klinke in der Hand. Pavel
leistete ihrer stummen Aufforderung Folge, er

trat in die Halle, er trat ins Freie.
(Fortsetzung folgt.)

Frühlingsgeläute.
Hörst du es klingen im tiefen Grund?
Ziehst du die Schwalben ziehn?

Maienfrisch jubelt des Sängers Mund
Jauchzende Melodien!
And durch die weite, die sonnige Welt
Himmelwärts dringt bis zum Wolkenzelt
Seliges Frühlingsgeläute.

Herz, nun erwache, was träumst du so tief,
Seufzest verlassenerweise?

Horch, die erwachende Schöpfung rief
Laut dich im Blütenkreise!
Stimme der Saiten harmonischen Klang
Zu der Akkorde hinschmelzendem Sang,
Seliges Frühlingsgeläute!

Georg Falte.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Talfahrt,Melk und die Wachau.
Die Ausfahrt aus Passau zeigte uns noch

einmal die ganz einzige, herrliche Lage der

Stadt. Die drei Flüsse, die Festen des Ober- und

Unterhauses, die Promenaden am Wasser, die

aus dem Gewirre der Häuser emporragenden
Türme und die malerischen Höhen der Umgebung,
sie wirkten wieder zusammen als Ganzes und

prägten uns ein Bild in die Erinnerung, das

tief und bleibend sich eingegraben hat. Das Schiff

hatte es eilig. Die Strömung riß es mit, und die

mächtigen Näder unseres Dampfers griffen in
den Strom, so daß wir mit gegen 30 Stunden-
kilometer-Schnelligkeit talwärts schwammen.
Nur vier Stunden brauchten wir bis Linz.

Andern Tags ging's weiter. Mit großen Er-
Wartungen zogen wir dem Nibelungengau ent-

gegen, dem Stifte Melk und der so weit berühm-
ten Wachau. Das ist die klassische Donauland-
schaft, die so viele kennen. Die Ufer sind von
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